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Absolute Gewaltlosigkeıit
Die Ethık der Jaınas’
Erhard Meıer*

Vorwort

Gewaltlosigkeit der besser Gewaltfreiheit 1St eıne bedeutsame Tradıtion
in der Menschheits-Geschichte. Nıcht erst se1t dem Leben un Wırken
VO  — Mahatma Gandhı, Martın Luther Kıng un:! dem CN Dalaı Lama
(Friedens-Nobel rels kennt die Welt- un! Kulturgeschichte den
Gedanken un 1e Praxıs der Gewaltfreiheit. Denn der Begriff sahımsa«
AUsSs der Sanskrit-Sprache’ hat eıne bedeutsame Stellung in den el
grofßen indıschen elı 1onen Buddhismus, Jaınısmus®, Hınduismus.

Ahımsa heißt, woOoTrt iıch übersetzt, ‚Nıcht-Verletzen«, un! gemeınnt 1St
damıt eine innere Geisteshaltung, die ein eubt werden soll, eın leben-
des Wesen, Mensch der Tier Ais VCer der toten

Am stärksten wiırd dieses ‚Gebot« 1MmM Jaınısmus Vvertreien; insotern CS

alle Lebenstformen, alle Handlungsweısen eınes Jaina-Anhängers, iınsbe-
sondere aber eınes Jaina-Asketen der Mönches, eiıner Jaına-Nonne,
deutlich bestimmt erkennbarer als ın den Lebens- un Handlungswei-
sSCH VO Buddhisten der Hındus. Freilich oilt auch Oort das Ahımsa-
Prinzip.”?

Ahimsa 1St jedoch 1mM Jain-dharma entscheidend, Ja absolut, 4SSs
Jaınas sehr geschätzt werden als verlässliıche Menschen VO hoher Ehr-
ichkeit un: Zuverlässigkeit.

Lıteratur: Glasenapp, Der Jaınısmus. Fıne iındische Erlösungsreligion. Hıldes-
heim 1984; ders., Die Religionen Indiens. Stuttgart 1943 LO Jaınısmus: 185—206,

Schubrin Worte Mahavıras Kritische Übersetzungen Aaus dem Kanon der Jaına.
Que len der Religionsgeschichte, Göttingen 1926; Titze (H2°); Keıne Ge-

walt Mensch Tier Pflanze. Worte des Furtbereiters Mahavira. Berlin 1995:
Kuhn, Karma. Der Mechanısmus. (Tattvarthasutra, Kap 6 Wunstorf 19986 ders., Das
Gespür für Wachstum. Der Schlüssel AMittelpunkt der Welt. Wounstort 2000 Um-
fassenpl; Literatur 1n Glasena Der Jaınısmus, Internet:
WWW.Jaln-germany.de (dort internatıonaDks)
ank Sapc ich Herrn Ajiıtkumar Benadı, der mMI1r freundlich ın vielen Gesprächen
den Jaina-Glauben nahe gebracht hat. (Internet: WWW.Jaln-germany.de: Dıi1e deutschen
Jaınas)
Alt-indisch: Nicht-Verletzen; Genus des Nomens: eminiın.
Auss Dschaimismus; ch SCH: dsch; tsch;: auf die dem Sanskrit e1ge-
nen iakrıtischen Zeichen wiırd hier verzichtet.
Eıne Anmerkung SA sachgemäßen Umgang mıt den Begriffen: Jaınas N nıcht
> Jaınısmus«, sondern ‚Jaın-dharma«, W as 3 die ‚Lehre der Jaınas« bedeutet. Der his-
torische Begründer des Jain-dharma 1sSt Mahavıra, der Jına der »Daeger« (Jaına An-
hänger des ına Mahavira 1st ebenfalls ine Titulatur und heißt der ‚grofße Held« (Ge-
meınt 1St jeweıils das Sıegen und das Heldentum gegenüber den Leid bringenden, üblen

finden und vernichten S1N!  d
Kräften, die das Glück des Menschen verhindern, und die 1m Menschen jeweıls selbst
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Z um Geschichtlichen

Im Blick des historisch Nachvollziehbaren (nach Auffassung der westlı-
chen Wissenschaft) oilt der 1mM indıiıschen Altertum bekannte Asket un
Geıisteslehrer Vardhamana Jnatıputta, geNANNL Mahavıra der der Jına
(ca 599572 / Chr.); als Stitter und Be ründer der Jaina-Religion. Er
WAar einıge Jahre alter als der Buddha (C3 563—48%3 Chr.) In jener Zeıt
gab c5 neben diesen beiden grofßen Religions- der besser Geıisteslehrern
och zahlreiche andere, die mehr der wen1ı ekannt wurden. In jener
mittel-vedischen Periode, da der Vedanta, 1E beginnende hohe Hındu-
Philosophıie, sıch entwickelt, tretfen zahlreiche Geisteslehrer auf, die die
einengende Brahma-Relıigion mıt ıhrer exklusivistischen Brahmanen-
(Priester-) Kaste ablehnten un! die Freiheit des eıstes eines jeden Men-
schen, dessen Erlösungsfähigkeıit, behaupteten; sollte nıcht mehr
VO Bedeutung se1n,; ob jemand eın Brahmane W ar der nıcht:; ennn 1mM
Hindu-System (genauer: Brahmanısmus) W ar 6c5 ausschließlich Brahma-
NEeN vorbehalten, das Heıl 1n (Jott ertahren.

So WAar die Asketen-Bewegung eıne Art Protest die Brahmanen-
Kaste, un oft kamen die Asketen AUusSs der Kaste der Kshatryas (Krıiegs-
herren, Fürsten), der Kaste. Gelegentlıch auch Brahmanen,
dıe solche Wege der freien Askese beschritten. Heute och gelten 1mM
Hınduismus einıge Sadhus, Yogıs, Sannyasıns als außerhalb der reCSU-
lären Kasten angesiede

Auch Vardhamana, der spatere Jına der Mahavıra (weıterer Titel
Tirthankara Furtbereıter, Wegbereıter), kam ebenso W1e€e Sıddharta, der

atere Buddha, AUS der Kshatrya-Kaste. Beide ehrten die UniversalıtätT Heıls, jeder Mensch W ar heılsfähig, konnte sıch befreien A4UuS e1-
11C. Kreislauft des UÜbels, ın den jeder verwickelt ISt, un! konnte das
letztgültige Heiıl 1n Nırvana erlangen nıcht allein die Brahmanen. In
beiden Lehren oilt >Nırvana« als etztes Zie] un! absolutes Heıl

Ethik
Die Jaınas sprechen VO fünf ‚Freiheiten«, nıcht VO Geboten.

Dıie Fünf Vratas Gelübde) siınd der Ethik des Jain-dharma grundge-
legt. Jeder Jaına legt diese Gelübde 1Ab un ekennt sich damıt bewusst
ZU Jaın-dharma. Dıie Vratas werden eshalb auch Freiheiten ZENANNLT,
weıl s1e UT absoluten Freiheit geleiten, die iın Nırvana statthat.

Die fünf Freiheiten der Gelübde sınd Nıcht-Verletzen (ahımsa),
Wahrhaftigkeit (satya), Nıcht-Stehlen (asteya), Keuschheıt (brah-

mavıhara), Nıcht-Besitzen (aparıgraha).
Das Nicht-Verletzen wiırd besonderer Inhalt dieser Ausführungen

se1n, weshalb WIr gleich ZUr zweıten Freiheit übergehen.
Dıie Wahrhaftigkeit: uch s1e ann 1m Zusammenhang mı1t Mahat-

Gandhı gesehen werden. Er lehrte das ‚Ergreifen der Wahrheit« (sa
tyagraha) mi1t sahımsa« als wahren Weg ZUu menschlichen
Glück 1m individuellen w1e€e 1m gemeinschaftlichen Bereich, und steht
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damıt dem Jaınısmus sehr ahe So hatte prägende Kontakte mı1t Jaınas
und erkannte als Hındu die Bedeutsamkeıit VO ahımsa un! Y für die
hinduistische Welt

Satya 1St eine 1mM Innersten etablierende Geisteshaltun ®  y} die c5 nıcht
zulässt, auch 1Ur 1mM Kleinsten eınen talschen, unwahren ad gehen,
weder 1m Denken, Reden och Handeln diese eı I)ımensıonen sSTEe-
hen ımmer 1mM Zentrum.

Das Nicht-Nehmen DVO  > Nıcht-Gegebenem 1st rundsätzlich: Wenn
nıcht jemand hıngıbt, hinreıicht, oll auch N1C sWGI>=

den, W 4S ımmer sel. wırd ein Mönch der eıne Nonne, (3ast
be] eiıner Famaiulie, nıemals VO eiıner Mahlzeıt VO sıch A4US nehmen,
sondern 1Ur das, W 4s die Famiılie bereitgestellt hat Solche Handlungs-
weısen funktionieren 1n der Jaina-Gesellschaft automatisch in anderen
Kulturen 1st die Befolgung solch strikter Regeln aum möglıch. uch die
Bettelkultur, ahnlich WwW1e€e 1M Buddhismus un! Hinduismus, 1St eıne Be-
sonderheıt: Es gilt als günst1g für das Heıl, einem bettelnden Asketen
der Mönch Speise Z geben, wobe]l dıe Jaınas eıne besondere, AUS-
schließlich vegetarısche C1I5C reichen.

1 )as Stehlen 1sSt natürlıcP1 verboten.
Der Verzicht auf geschlechtlichen Verkehr oilt uneingeschränkt für

Asketen, Mönche und Nonnen. La:en-Anhänger sollen sıch bewusst 1mM
geschlechtlichen Verlangen zügeln, weıt 6S 1n ıhren Kräftften steht.

Dıie Besıtz-Armaut meınt das Bestreben, wen1g wW1e€e möglıch be-
sıtzen, bewusst erwerben. [)as Sammeln VO Gutern darf 1L1ULr 1N-
SOWweıt geschehen, als CS für das Zusammenleben unverzichtbar 1St C
verdienende Jaınas geben 1e] eld A4US tür den Bau VO Tempeln, VO
soz1ı1alen Einrichtungen (für Menschen und auch für Tiere), nıcht
selbst durch 1e] Besıtz belastet se1InN. Denn alles, W as den Menschen
bindet, iındert ıh Zu Heil gelangen. Besıtz 1st Anbindung des
Geıistes, des Denkens.

Fur Asketen oilt absolute Besitzlosigkeit. Für die bekleideten Mönche
(sShvetambaras) wırd das weıiße Gewand als einzıger Besıtz geESTALLEL. Die
‚Lutt-Bekleideten« (digambaras) besitzen buchstäblich nıchts außer
iıhrem Leib Sıe seizen sıch den Unbilden der Wıtterung auUs, WCNN S1E aut
Wanderschaft VO einem Kloster Z anderen sınd S1e sınd 1in iıhrer
Nacktheit VO bedrückender Schutzlosigkeıt, haben nıchts außer ıhrer
tieten Religiosität.

FEın weıterer Aspekt der Besitzarmut betrifft das Reıisen. Nıcht erlaubt
1St das Fernreisen sSOwIl1e das Reisen A4AUsSs beliebigen Gründen. Erlaubt 1st
lediglich das 7Zweck-Reisen WwW1e€e das Pilgern eiınem heiligen Ort der
in ZeEWISSEM Rahmen beruflich gefordertes Reısen. Eın Jaına wird jedoch
meılst eiınen Beruf ergreifen, der ıhn nıcht der 1Ur selten mx Reıisen
zwiıngt. Dieses bedeutet Inanspruchnahme VO Raum, VO Leben Jaınas
meınen mıiıt jedem Schritt Lebewesen vernichten. Beım Treten, Eınat-
Inen (Lebewesen der Lülte, unsıichtbar), Ergreifen VO  — Raum allgemein,
ergreife iıch Besıitz un: schädige das Prinzıp Leben Der Verbrauch VO

Energıie, WwW1e€e durch Flugzeuge der Autos, 1St gesteigertes Nehmen VO
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Guütern un w1e€e WIr heute wıssen Schädigen der Umwelt durch Cif::

Außer den Fünf Vratas sınd dıe Dreı Juwelen Bestandteıil der rund-
lagen der Jaina-Lehre. Es sınd 1es Rechter Glauben, Rechtes Er-
kennen, Rechtes Handeln.

Alle re1l gehören un:! jedes einzelne Juwel 1St VO den be1-
den anderen her verstehen. Zum rechten Glauben gehört rechtes Eın-
sehen, Frkennen un TIun Erkennen iSt verknüpft mıt rechtem Glauben
un TIun Handlungen sınd verknüpft mıt rechtem Glauben un! Erken-
HE  5

Erkennen 1St also eın isolierter Wert w1e€e 1n der westlichen Wıssen-
schaft, sondern untrennbar verbunden mı1t Glauben und Handeln.

DDıies 1St m. E bedenkenswert 1mM Hinblick auf eıne revidierende
Wissenschafts-Ideologie des Westens. Forschung, Wıssen, Erkennen
dürten nıcht als (suter PCI angesehen werden, sondern mussen einge-
bunden se1ın in Ethik 1m weıtesten Sınne, in eıne erwerbende lau-
tere un demütıige Geisteshaltung. Übergriffe aut das Phänomen Leben

eınes vermeıntlichen Vorteıls willen WITF: d InNan sıch ( 36
sundheıt 1St eine Art VO Besıitz, aut die der Einzelne eın Anrecht hat,
zumal, wenn S1€e auf der Grundlage VO Opterung und Zerstörung VO

Leben autbaut.
Gesundheıt 1m Jain-dharma 1St Umftassendes und Anzustreben-

des, nämlich Gesundheıt des aufgeklarten eıstes mı1t ( 6-
sundheıt des Leibes. Manchmal wiırd der Jına mıiıt strahlendem Leib dar-
gestellt®, womıt eine tiefgreifende, umfassende Gesundheıt des
‚ Jıva<, der Lebens-Substanz, angesprochen 1Sst, dıe die Heılıgen erwerben.

Das Erste Vrata. Absolute Gewaltfreiheit
Das Gelübde Zu Nıchtverletzen (sanskrıt: ahımsa) der ZUE (Se-
waltfreiheıt 1St 1mM Jain-dharma das Wiıchtigste, WE auch unlösbar VeI-

knüpft mıiıt dem zweıten, der Wahrhaftigkeıit.
‚Gewaltfreiheit« spricht eine innere Haltung un! Qualität A während

Gewaltlosigkeit eher Passıves meınt.
Dem Jain-dharma geht CS eıne ınnere Haltung der Seele, des DDen-

kens, des Geıistes, nämlıch die Erftfahrung der Verwandtschaft aller
ebenden Wesen untereinander. Damıt 1STt die Forderung gegenseılutiger
Hıiılfe verknüpftt.

Folgende Gedanken werden als Meditations-Vorlagen VO den Jaın-
Gläubigen epflegt HM propagıert:

Seelen he fen einander (Praßrit: »parsparopagraho Jıyanam«), ein ZeH-

trales Glaubensbekenntnıis. Inhalt der täglichen Meditatıiıon des Jaına-
Anhängers:

Siehe Internet: WWW.Jjain-germany.de
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Ahımsa (Gewaltlosigkeit)
1st die oröfßte Relıgion.
Ich verzeıhe allen Lebewesen,
mogen alle Lebewesen mI1r vergeben,
alle Seelen sınd meıne Freunde,
iın mir exıistliert keıine Feindseligkeıt.

Auf diese Weıse erd gleichsam durch Autosu gestion bewirkt, 4ss der
Gedanke der Friedtertigkeit un! Gewaltfrei e1ıt immer tiefer in die
Grundlagen des Denkens eingesenkt wırd

Wıe 1mM Buddhismus und Hınduijsmus steht 1 Jain-dharma die Idee
des Sıch-Entwickelns des Geıistes, besser, der Geıisteshaltung 1M Heg
irum Erlösung 1St wesentliıch O Verbessern der Qualität des Geıistes,

der Wege des Denkens un! Entschliefßens, abhängig, VO e1-
DE VO Hass bestimmten (Gelist hın eine_m friedfertig SCSONNCHNECNH
Geinst. Dabei wırd der Geılst freier, gelöster, rC1INCI, JC WECN1SCI sıch
Gedanken bindet: Eıne Haltung des Verzeihens hat eine Qualität VO

Freıseıun, hingegen hat die des Verachtens un assens elne Qualität des
Fixierens un Gebundenseins, sSOomıt des Untftreiseins.

Eın zentraler Text, der direkt auf den Jına zurückgeführt wiırd, 1St die-
SCT

» Keın nıederes Tier, keıin Gewächs, kein Öheres Wesen, keın sonstiges Lebendes dart
geschlagen, in Betehl RC  IMMEN, bemeistert, angestren oder vernichtet werden. Das
1st die reine, beständige, ewıge Lehre, VO  a Wiıssenden, 1e die Welt begreifen, verkün-
det.«

Indem alle möglichen Lebenstormen genannt werden, auch unsıichtbare,
quası geisthafte Lebewesen, die ın jeder denkbaren Hınsıcht geschont
werden mussen, spricht sıch die Haltung eıner Absolutheit des Nıcht-
Verletzens A4AU.  N Hıer wırd nıcht der geringste Kompromıiss zugelassen,
sondern grundsätzlıch alles Lebende jedweder Kategorıe geschont. Wo-
hın das praktisch 1n etzter Konsequenz führt, 1St klar DE Verzicht auf
jegliche Nahrungsaufnahme.

Bekannt 1St die Jaina-Tradıtion ftür Jene Asketen, die in einem höchst
tortgeschrittenen Stadıum, ach zahlreichen Wiıedergeburten, 1n denen
S1e bereits als Asketen ebten, den bewussten Hungertod praktizıieren.
Dıies oilt als ochste Vollendung un: wırd 1Ur VO einıgen wenıgen CI -

reicht: enn ausgeschlossen werden alle Formen des fanatıschen, quası
neurotischen der paranoıden Hungerns un A Verhungerns, W as 1n
den unendlich vielen Formen relıg1ösen Vollziehens durchaus möglıch
1ST

Es geht das Sıch-Weiterentwickeln un! nıcht darum, miıt dem
Letzten beginnen: In dem Madße, WwW1e€e Cr dem einzelnen Taına möglıch
1Sst, bemüht sıch weıtestgehende Gewaltfreiheit.7

Jaınas üben grundsätzlıch keine Berute aus, die 1n irgendeiner Form mıiıt dem Töten
Von Tieren zusammenhängen, Lederwaren-Händler USW.,., sehr viele sind in den
Wıssenschaften oder als Lehrer tätıg.
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Grundsätzlich gilt für alle Jaınas das Gebot der strikt vegetarıschen
Ernährung. Das Töten VO Tieren Zu 7Zweck des Verzehrens 1St eine
der groben Arten der Gewaltanwendung. Die Enthaltung VO Fleisch-
verzehr 1St leicht durchzuführen und wiırd eshalb VO jedem Jaına prak-
1zlert. Es x1bt, lautet eiıne Statıstıik, keinen einzıgen Jaiına-Gläubigen,
der nıcht Vegetarıer ware.

Dıies 1St eın Ma{ der Gewaltfreiheıit, das jeder Mensch ben annn Se1it
Menschengedenken oibt Gemeinschaften un Eınzelne, die eın Leben
lang vegetarisch leben und dabe; gesund sınd und alt werden. Denn die
den Menschen Ühnlichen Tiere, zweıläugıg un atmend der N1Uur mıiıt e1-
Ne sıch bewegenden und wachsenden Leıb, sınd meısten begabt mıt
‚ Jıva<.® Hıngegen die Lebewesen mı1t grundsätzlıch mınımaler Lebens-
Außerung, eıne einzellige Alge, formen nıcht 1n der verdichteten
Qualität das Prinzı Jıvac.

Der Verzicht Tötung VO Tieren Z Verzehr 1St also eıne
Stufe der Gewaltlosigkeıt. och 1erbei bleibt eın Jaına nıcht stehen,
miındest gedanklıch nıcht: Er hat 1MmM Blick eıne schrıittweise Annäherung
hın absoluter Gewaltlosigkeit alles > Jıva<, das TIN-
Z1p Leben: ennn alles Leben oll letztlich geschont werden.

Weıter: Der Vegetarısmus 1St eın Selbstzweck, sondern 1st eingebun-
den 1in eıne 1mM Innern etablierende Haltung des Zune!1 C115 allen

ebtSeelen, der Freundlichkeit, des Hınwendens allem, W as
So bemüuht sıch, graduell ımmer tiefer 1n der Praxıs der Lebens-

Schonung voranzuschreiten: Nıcht HTr verzichtet auf Fleisch un
Fısch, sondern auch auf Eiıer un! alle Milchprodukte, ann auf der
Stamm flanze befindliche Früchte, Hz beschränkt sıch auft die ab-
SCWO CNCI, Apftel, VOTL allem Nüuüusse USW.

Di1e hohe orm vegetarıscher und somıt Leben schonender Ernährung
1st eıne spezielle Jaına-Kochkunst, die besondere Mischungen VO
Früchten kombinıiert, 4ass 1Ur sehr Weniges, täglıch eıne e1INzZ1-
SC, handvoll grofße Nahrungsmenge ausreıicht, den eıb erhalten. Sol-
che ku elähnlichen eısen, einmal Tag9 gelten als sehr
schmac haft und krä tigend. S1e sınd ach jahrtausendealten RezeptenE
hergestellt.

Der tortgeschrittene Jaina-Asket die La:en-Gläubigen belassen
e1ım Verzicht auf Fleisch und Fı und nehmen 1ın geringen Mengen auch
Milchprodukte sıch 1St VO auf eklarter geistiger Schauung und
lenkt seıne Gedanken auf sehr subtı C, transzendente Wirklichkeiten.le
Von orther ezieht seıine Heiterkeit und Freude. Die Auffassung, den
Asketen tehle des geringen ESSCI'ISgCHUSSCS die Lebensfreude, ba-
s1ıert auf eiıner weltlich Orlıentierten Gesellschaftsform, in der die Religioneher eine ormale Raolle spielt.

Leben, besser: das Prinzı Leben; nımmt 1n einem Rınd ıne höhere Oorm
als 1n einer einzellıgen
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In vielen qOhristlichen Gesellschaften 1St Religion abgetrennt VO All-
Lag des Broterwerbes: In eiıner dem ‚Leben« zugewandten Lebensweise
wiırd unbekümmer un! vermeintlich schuldlos ach Belieben
und getrunken, oft auch 1mM UÜberma(dß; andererseıts gilt dıe relıg1öse -
fenbarung, die mıt allem Ernst das Voranschreiten des erzens 1mM Jau-
ben anmahnt un:! ZU Ziel eın letztgültiges, ew1ges Glück hat

Vielleicht sollte der unbekümmerte Fleischverzehr bei vielen Christen
weltweıt überdacht werden: ware das Absehen VO Fleischgenuss
die eigentlich rechte Lebenswelıse.

Für jeden Jaına gilt auft lange Sıcht der Grundgedanke, ın unabsehba-
e Zukunft alles Leben verschonen. In zahlreichen Wiedergeburten
als Mensch hofft CI, künftig Asket werden können un schließlich iın
vollem Bewusstseın, 1n hoher, auf eklarter Reinheıt des Geıistes, bewusst
den Hungertod praktizıeren: letzten, heiligen, heilmachenden Akt
der absoluten Gewaltlosigkeıt.

Wiedergeburt
Wıe 1M Hınduismus un Buddhismus wiırd auch 1mM Jain-dharma
rausgeSseLtZL, 4sSs der Mensch ach seinem leiblichen 'Tod wıeder geboren
wiırd, lange und oft, bıs durch die Askese, durch endgülti-
C Loslösung VO allen Anhaftungen, Z Nırvana gelan Dort 1Sst ab-
solute TIranszendenz VO aller Zeıitlichkeit und Räumlich5e1it und somıt
die Wiedergeburt erloschen.

Zum Verständnıiıs der Wiedergeburts-Lehre 1St der Gedanke des Kar-
INa  a (auch Karma) wichtig: Die Taten des Menschen auf den TEe1 Ebe-
Nnen des Denkens, Redens un! Handelns zeıtıgen ıhre entsprechenden
Wıirklichkeiten. (sutes TIun 1mM Denken, Reden un! Handeln zeıtigt gute
Lebens-Entfaltung, übles Tun dagegen ungute un! leidvolle.

Je mehr dem Menschen gelingt, Gutes tun in Gedanken, Reden
und Handeln, INSO klarer wırd der Geınst, ruhıiger das Herz, deutlicher
das Erkennen. So annn durch ZutLes TIun übergreifenden Erkennt-
nıssen gelangen und Schritt fur Schritt die Bindungen verlassen, bıs hın
ZUFT allerletzten. Das Denken soll schrittweise freundlich se1n, wohlge-
SONNCN, aufbauend, dem anderen nützlich un Zuwendung schenkend
ebenso das Reden und Handeln. Immer geht die Aufklarung des
eıistes un des Erkennens, auf dem Weg ZUr letztgültigen Erlösung
und Erfüllung kommen. Wer einen zutiefst freundlich SCSONNCNECH
Geılst hat, hat auch eiınen klaren, ungetrübten, ruhıgen, freien Geiıst.

Bleibt der Mensch verhaftet in unguten Lebensweıisen, wiırd ıh das
ungute Karma; die Effekte se1ınes unguten Handelns, das Irdische
binden und esseln. UÜbles Karma verwickelt den Menschen iın immer
üblere, leidvolle Lebensweisen un! lässt ıh weıtere Wıedergeburten OCI-=
leiden Der Kreislauf halt lange d bıs sıch der Mensch aut den Pfad
des Heıles be ıbt Dann wiırd ZW ar wıeder geboren, hat jedoch bereits
Licht un! Zıe VOTL sıch SO ann geduldıg un mıt heilıger Motivatıon
Zur Erlösung iın Nırvana gelangen.
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DerJaina-Heıilige
Der Heıilıge des Jain-dharma wırd ın seıner höchsten Stute s Arhat:« g-

Fıne Zzweıte Stute 1st der ‚S1ıddha« (der das Z;el erreicht hat) An-
ere Jaina-Heılıige: Acharyas, Sadhus, Upadyayas. Die anderen Stuten
sınd 1Ur 1in der Funktion verschieden, aum 1mMm rad der Heılı eıt

Die beiden höchsten Stufen der Heiligkeit werden ausschlie ıch sol-
chen befreıten Seelen zugesprochen, die bereıts in Nırvana verweılen.
Di1e anderen Heıilıgen stehen unmittelbar davor un haben och eınen 1r -
ıschen Leib Sıe gehen eım Sterben sogleich 1n Nırvana ein LDort O1 —-

langen s1e die ochste orm des Lebenss, deren verfinsterter Abglanz das
ırdische Leben 1Sst.

Nırvana 1St dasjen1ıge Leben, auf das alles Leben letztlich hinstrebt.
1)as irdische Leben bırgt die Chance, Jjenes öchste un! eigentliche Le-
ben erlangen, allerdings NUur 1n der Lebenstorm des Menschen. Gele-

schrıitten hätten. Dies sınd aber Ausnahmen.gentlich wiırd in Legenden erzählt, 4SS auch Tiere den Heilspfad be-

Eigentliıches, o1ückhaftes Leben 1in Nırvana wırd LLUTr erlangt durch
Abstreıten aller Bindungen jedweder Art, also auch de Lebens-Erhalts
durch Ernährung, W as eıne Fessel, eıne starke Bindung darstellt. Im Zen-
tirum freilich steht die Aufklarung des Geıistes, dıe durch Meditatıon eI-

reicht wiırd, das Loslösen des elıstes VO jeder Vorstellung, Me1-
nNnung und Bildung.

Kosmologie
Idie Auffassung ber Zeit und Raum 1St 1n den Lehren des Mahavıra VO

anzlich anderer Art als MNan CS in der euzeıt ach europäischen Au
kennt. Der Gregorianische Kalender 1St NUur eıner VO vielen 1n

ıbtden Kulturen un:! Religionen. Bereıts innerhalb des Christentums
Unterschiede, der Julianısche Kalender, ach dem sich die OIrTt odo-

Christenheıt, griechisch WwW1e€e russisch, richtet. 1)as Judentum rechnet
wıederum anders, ebenso der Islam, die chinesischen Religionen, der
Hinduismus un! Buddhismus un auch der Jaınısmus.

Der ach westlichen Ma(ßstäben Gründer des Jain-dharma W ar

der Tirthankara (Furtbereıiter, Wegbereıiter). Der Jına und Tır-
thankara WAar Rishabha, der 1n unbestimmbar orzeıt lebte, meh-
TET€ Jahrtausende VOL 111ISCGCIET Zeitrechnung. tolgen 23 weıtere Tır-
thankaras, VO denen Vardhamana Jnatıputta der letzte 1Sst. edi iıch51dessen Vorläutfer, der 23 Tirthankara, mıt Namen Parshva, annn NAacC e1-
nıgen Forschern geschichtlich ausgemacht werden. Demnach habe
877 Chr. gelebt. Der Tirthankara, Namens Nemı1,; 1St ach W EeSstit-

lichen Maßstäben geschichtlich nıcht mehr ogreifbar, ebenso diejenıgen
bıs Rıshabha.

Der Indologe Heinrich Zimmer 1St der Auffassung, 4SSs die für die
westliche Historiographie greitbaren Daten 1Ur einen geringen Zeıiıtraum
der Frühgeschichte der Kulturen darstellen. Demnach 11USS5 INa davon
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ausgehen, 24Ss die ‚ Achsenzeıt«? bereıits auf viele Jahrhun-
derte der Geisteskultur zurückblickt, auch WCI1N 1es durch Zeugnisse
nıcht mehr beweisen 1St

roßen F eh-Dafür spricht die Überlegung, 4aSsSs solche unzweıtelhaft
rergestalten WwW1e€e der Buddha, Mahavıra u. ohl als Gipfe nkt eiıner];
lange vorher begonnenen Erfahrungs-UÜberlieferung elten ürtten.

Ehe eın Mensch geboren wiırd, der ann eın Bud ha wiırd, bedart
Jahrhunderte reicher Geisteskultur. Man weılß, 4aSs die sehr alten Kultu-
TeI des Indus-Tales, Mohen]Jja Dharo und Harappa, hoch entwickelt
1  S

Solche Überlegungen scheinen wichtig in eıner Zeıt, da Ianl das Welt-
bıld un:! die Rolle des Menschen 1n der Welt HCUH überdenken IMNUuss

Blickt 1aber die Menschheıt auf eine sehr 1e] längere Geschichte der Ent-
wicklung des elstes und der FErkenntnisse zurück, annn musste 1mM 7:
und Jahrhundert unseIre Weıse des Denkens un!: Erfahrens 1e] tiefer
gründen als faktısch der Fall ist; indem INan Kultur un! Philosophie
allzu zentrierend die dominierenden Philosophiıen der reı griecht-
schen Klassiker (Sokrates, Plato, Aristoteles) ansıedelqt. Es zibt bedeut-
SAaImIlle Geistes-Kulturen außerhalb dieser Konzentrik, die, der
Not-Wende willen, beachtet werden mussten: die vorsokratische (Zeis-
tes-Tradıition 1n Indien, Chiına, Griechenland

Die Forderung der absoluten Gewaltfreıiheıt, WwW1e€e 1mM Jain-dharma
grundgelegt, hat eıne CNOTINC Präsenz in der Menschheits-Geschichte
un:! 1STt nıcht L1Ur eıne randständıge Philoso hıe der eıne übertriebene
Ethik wenıger Menschengruppen. Albert SC weıtzer meılnt 711

Dıiıe Aufstellung des Gebotes des Nıcht-Tötens un Nicht-Schädigens 1St eiınes der
oröfßten Geschehnisse 1n der Geistesgeschichte der Menschheıit. Von seinem in Welt-
un Lebensverneinung begründeten Grundsatz der Erhaltung VO TIun aus Jan
das alt-ındısche Denken und dies einer Zeıt, da 1n der Fthik ON 1106 NıcC
besonders weıt 1st der ungeheuren Entdeckung der Grenzenlosigkeıit der
Ethik! Klar ausgesprochen wird s1€, soviel WIr wI1ssen, ZUu erstenmal durch den Jaı-
nısmus. !°

In eiınem Punkt 11USS$S INa Schweıitzer korrigieren: Welt un! Leben
verneinend« sollte INall den Jaınısmus nıcht NECENNECIN Allzu leicht g-
schieht 1es immer wıeder, auch bezogen auf Buddhismus un Hınduis-
1I1US Es geht Ja jenen Religionen gerade das ‚Leben-schlichthin«,
das eigentliche, erfüllte, betreite, erlöste Leben un eben nıcht das
vorfindliche, leidvolle, endliche, gebrochene Leben, das freilich (ım
Glauben der Christen, dem auch der Verftfasser anhängt) durch Christus
Jesus auftf kosmisch-ungeheuerliche Art nochmals geheilıgt wurde. Aber

Be rıftf des Philosophen Kar] Jaspers; die Jahrhunderte Chr. se]len insotern ıne
Ac senzeıt, da in jener eıt die bedeutenden Menschheitslehrer Buddha, Mahavıra,
Lao Dse, Konfuzius, Sokrates, Plato gewirkt ha

10 Aus Dıie Weltanschauung der indischen Denker. Tıtze jr Keıne Gewalt
Mensch, Tier, Pflanze. Worte des Furtbereiters Mahavira. Be in 1993
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AUS der Sıcht des Schauenden 1Sst CS logisch 9 A4SS das vorftindli-
che, vegetatıve, anımalische Leben, verwickelt 1n die Knechtschaft des
Leben-Müssens und Sich-Erhalten-Müssens, und War buchstäblich
jeden Preıs, auch den Preıs des Tötens AasSss solches vorfindliche 1 e-
ben eidvoll und gebrochen, unwahr 1St

Schweıitzer spricht VO eiınem der oröfßten Geschehnisse 1n der
Geistesgeschichte, bezogen auf das Gebot des Niıcht-Schädigens. Das
sollte I11all stehen lassen und arüber meditieren. Es scheınt, 4SS diese
großartıge Tradıtion allzu wen1 beachtet wird 1mM Getriebe unNnserer Zeıt
und Welt, 1n der allzu vorschne alte Denkmuster des Agıerens und Re-
Agıerens verfolgt werden, dl€ Ja gerade durch sahımsa« (sSo auch iın der
Bergpredigt Christı Jesu; Matthäus-Evangelıum Kapıtel 5—7) als untaug-
ıch erkannt werden. Ihnen wırd gerade das Nıcht-Reagieren 1n eiıner be-
stimmten Geisteshaltung als einz1g effektive Haltung und Handlung enNnt-

gegeENZESETZL.
Es 1STt klar, 4aSss sıch diese Wahrheıit DA in leinen Schrıitten erschlie{fßt

und nıcht wohlteil haben 1St Das Unternehmen der Gewaltfreiheit 1St
weghaft, raucht langen Atem, Geduld, Gleichmut. Dıie Blüte der (se-
waltlosigkeıt raucht 1e] Ze1it Zu Erblühen, schreibt der Dalaı Lama 1n
seıner Autobiographie >DDas Buch VO der Freiheit«.

Dıie Weghaftigkeit des Absoluten

So sehr das Absolute, 1m Jain-dharma das Nırvana un die unmuittelbar
damıt verbundene absolute Gewaltfreiheit (es wurde gezelgt, 4aSs die
fortgeschrittenen Asketen uneingeschränkt jedwedes Verletzen meıden,
sıch weıt darüber hinausheben) eben als Absolutes hne Akzıdenz, oh-

Charakteristikum, se1ın kann, bleibt für den Menschen in seıner 1 A
benspraxI1s das Element des Weghaften.

Erst durch geduldı Voranschreiten auf dem Weg aller Fünf Vratas
der Tugenden, erst rch gleichzeıtiges Verinnerlichen der Dreı Juwe-
len erlangt der Mensch die ochste Erlösung, erlangt das eigentliche
Leben 1n Fülle un Seligkeıt. Dıies gilt unvermindert, un! ieder Jaına-
Gläubige tragt iın sıch den Gedanken Hunderte VO Wıe ergeburten,
die benötigt, das Voranschreıiten Z etzten Ziel fortzusetzen.
Von Wiıedergeburt Wiedergeburt erzielt sotern sıch ımmer wIı1e-
der aufs Neue bemüht eıne höhere Stutfe des Erkennens, Glaubens,
Tuns Schließlich, glaubt CI, wiırd e1nNst, ın eiıner Wiederge-
burt, 1e] Fortschritt des eıstes vollzogen haben, ass Asket WCI-

den annn und dann, 1in hohem Alter, das rıtuelle Verhungern übt un! in
Nırvana eingeht.

Nur solchen wenıgen, höchst vollendeten Menschen 1st das riıtuelle
Verhungern vorbehalten: Es geht einher mıt eiınem durch und durch VOeIr-

anderten Bewusstseıin un! Schauen, dessen Qualität nıemand erkennen
kann, der nıcht selbst in diesem Prozess steht. Jene letzte Wegstrecke
ann Hi VO außen barbarısch der lebensverneinend bezeichnet WE -
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den Fur den La:en-Anhänger hat 6S keinerle1 ırekte Bedeutung, höchs-
tens 1m Blıck auf eıne sehr fterne Zukunft, auf eiıne evt] zweıhundertste
Wiıedergeburt ach Jahrtausenden.

Eıngebettet 181 diese bemerkenswerte Fthik dCS Jain-dharma in eın
umfassendes kosmologisches 5System, das auch eıne hoch strukturierte
Seelen- und Daseins-Analyse darstellt. Es 1St eın relig1öses un:! philoso-
phisches 5System VO oroßer Fı enständı keıt, WEeNn auch außerlich g-
WwISsse Gemeinsamkeıten mıiıt budd istıschen Lehre bestehen
scheinen, die be1 niäherem Hıinsehen jedoch eher als gering erachten
sınd In der Lebensweise der Jaınas mıt den verschiedenen gesellschaft-
lıchen Gru pCH (Kastenordnung w1e€e 1mM Hındu1ismus), mıi1ıt den verschie-
denen He1 ıgen: Munıs, Sadhus, Acharyas USW., hat sıch ın ber Zzweleln-
halb Jahrtausenden eıne hoch differenzierte Religiosıtät entwickelt, die
1n der Bandbreite VO allem entsagenden Asketentum ber die gläubige,
etende Haltung vieler Lai1en bıs hın Philosophen, Mystikern, Ma-
zjern reicht.

Fın zentrales un! oft praktızıertes Meditations-Gebet, das Namokar-
Mantra lautet:

Verehrung den Arhats (den vollendeten Seelen)
Verehrung den Sıddhas (den befreiten Seelen)
Verehrung den Aıryas (den relig1ösen Führern)
Verehrung den Uvajyjhayas (aszetischen Lehrern
Verehrung Loe Savva-Sahunam) allen Weıisen in der Welt.

Dıies gilt als heilswirksames Mantra, Gebet, un oll alle schlechten kar-
mischen Dınge zerstoren und SOmıIt 7A1 Heıl geleiten.

Reflexionen
Dı1e Religionsphilosophie tragt, W as eıne relıg1öse Überlieferun und
Auffassung aussagt, wenn INan die soz10-kulturellen Zusammen ange
abstrahiert. Denn das außere Erscheinungsbild eıner jeden relig1ösen
Tradıtion tragt iın sıch ımmer auch eiınen großen Bestandteil VO Inhal-
ten un Elementen, die kulturspezifisch sind

Es 1St betonen, 4ass eıne völlige Abstraktion des Religiösen nıcht
legitim und auch nıcht wünschenswert 1St. Denn jeder Mensch ISt CIn e..

bettet 1in seıne Je eıgene Tradıtion, 1n deren Bahnen un Bildern den
Religion 1St ımmer unmıiıttelbar mı1t dem Menschen verknüpftt, mıt
der 1e spezifischen Kultur. Deshalb annn derjenıge eıne fremde Religion

verstehen, der selbst tief verwurzZe 1n der eigenen Religion ist
und nıcht derjenige, der olaubt, 1in einer Dımension des reinen Denkens
die relig1öse WYahrheit ergreiten können.

Zieht INan eıne Summe AaUS$S den Jaına-Lehren 1St Folgendes festzustellen:
Dıie Lehre VO Nıcht-Verletzen hat eıne bedeutsame, hoch aufragen-

e71-de Präsenz in der Menschheits-Geschichte. Sowohl in iıhrer Jaına-
ischen Ausformung WwW1e€e Entsprechungen in anderen relıg1ösen Ira 1110 -
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HE  a (Buddhismus, Hinduismus, Christentum der auf jede Gewalt V1
zıchtende Jesus;, dessen nachfolgender Kreuzestod, die orofße Dichte in
der Bergpredigt] und andere WwW1€e das Phänomen Mahatma Gandhı un
Martın Luther Kıng a.) 1St die Idee un Praxıs des Nıcht-Verletzens
eın unübersehbarer Blıtz und eın Wetterleuchten iınnerhalb der Mensch-
heitsgeschichte. Überall dort, praktizıert wiırd, stößt auf den
Unwillen der Masse. Ist jedoch das Ereignis-Umteld durch die Zeitläuf-

verlassen, 1in der Rückschau, geschieht Bemerkenswertes:
ast alle sınd sıch annn ein1g, WwW1€e bewundernswert, VO höchster Wahr-
haftigkeit, edenkenswert un:! nachahmenswert CS sel.

In eıner tiefen Schicht der Wahrheits-Schau eines jeden Menschen 1St
das Nıcht-Verletzen als absolute, nıcht mehr hinterfragbare Wahrheit
eingesenkt, auch dann, wenn die meısten sıch weıt davon entternen. (36:
rade in der Weghattigkeıt, in der jeder Einzelne aufgerufen 1St ach seinen
Möglıichkeıiten mıiıt der Gewaltfreiheit beginnen, und CO iın kleinen
Schrıitten, Umstellung auf vegetarısche Ernährung be] gleichzeıtig
entsprechender Bewusstseinsbildung (aber nıcht vermeıntlich
gesünderer Lebensweiıse, W as eher eıne orm VO Ego1smus 1st)

Der Jaiın-dharma lehrt uns in herausragender Weıse versehen mı1t e1-
L11IC Ausrutezeichen 4SSs Wahrhaftigkeit und Gewaltfreiheit nıcht gC-
FFreHAnTt gelebt werden können. Bemüht sıch der Mensch Wahrheit des
Erkennens UuUN zugleich des Lebens-Vollzuges, ann nıcht eın leben-
dıges Tier toten un verspeısen. Wıe sollte ıhm das wahrhaften (jenuss
bereiten eingedenk des Tötens un rohen Zerteıilens, Zerreißens, Zer-
quetschens der och WAaImnell, och VO urz vormalıgen Leben ZEeU-

genden Gewebe, der Urgane, des erzens un:! des Gekröses?
Es sSe1 wıederholt, A4SS Wahrheit un! Gewaltfreiheit 1in e1NSs gehen un

untrennbar sind un! sOMmıIt keinerle1 Partikularıtät möglıch 1St Niıemand
annn das eıne das andere sSeCiZEN un ausspielen. Die Wahrheit des
Nıcht-Verletzens 1St unteılbar.

Sıeht INa diesen Befund Aaus der Jain-Religion neben der Offenbarung
des Christentums, spezıell neben den Inhalten der Bergpredigt un dem
Ereign1s des Kreuzestodes des Jesus VO Nazareth, darf INa >  >
4SSs die Ethik der Gewaltfreiheit eın unbedingtes, absolutes Desiderat
die ZgESAMLE Menschheit 1St Die großen Leuchtfeuer der Wahrheit der
Gewaltfreiheit stehen unübersehbar in der Menschheıitsgeschichte, teils
verteılt, teıls Je ach eigener Charakteristik hoch aufgegipfelt.

Der Jain-dharma verknüpft die Heilstfrage des Menschen unmuittelbar
mı1t dessen Haltung ZUrFr Gewaltfreiheit. Ubt diese nıcht AUS; wen1gs-
tens bewusst un! in Teılen, wırd nıemals ZU letztgültigen Heiıl g..
langen un für ew1ge Zeıten verfangen leiben in Lebenstormen des Le1-
ens Leiden un: Gewalt sınd e1in zusammenhängender Komplex. Der
Eıinzelne leiıdet un ertährt Leıiden, weıl CS die Gewalt auf der Welt ibt.
Wenn auch die unmıittelbare Kausalıtät nıcht erkennbar 1St, öffnet sıch
doch dem sehenden Blick (etwa des tortgeschrittenen Jaiına-Anhängers,
Mönchs der Nonne) eın gemeinsames Realıtäts-Feld VO Gewalt un!
Leıiden.
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Da VOT der Folie des grundsätzlich erlösenden Ereignisses iın Christus
Jesus gleichwohl dessen Bergpredigt iın ıhrem Ernst nıcht gemindert
werden darf, 11USS$S mMan C 4SsSs das Christentum sehr deutlich die
Forderun der Gewalttreı e1t, letztlich des ‚Nıcht-Widerstehens g-g1
genüber Bösen« autstellt un:! 4SS infolgedessen eın umfassendes
Nachdenken 1St, das sowohl die Geisteshaltung des Einzelnen
anspricht SOWI1e zugleich dessen Handeln seınen Mitgeschöpfen,
Menschen un! Tieren.
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